für; Abonnementspreis 
* Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
ennig pränumerando; 


Ausgabe 
Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
= auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenftr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 


Donnerſtag den 5. Mopember 1891. 


IX. Jahrg. 


Der Rücktritt Wiſſmanns. 
Nader Rücktritt des Majors v. Wiſſmann aus dem Kolonial⸗ 
dla; des deutſchen Reiches wird von allen Freunden unſerer 
lern alpolitit lebhaft bedauert werden. Auch unter den Geg⸗ 
Mei er Kolonialpolitik erfreut fih Herr v. Wiſſmann allge 
hr chtung. In der „Köln. Ztg.“ wird ein Mangel an 
My enen Kennern Afrikas konſtatirt. Wir können eine Berech⸗ 
Uike diefer Klage nicht anerkennen. Auf dem Gebiete der 
g ſorſchung iſt von jeher gerade von Deutſchen hervorragen- 
ue et worden, und bis in die jüngſte Zeit haben gerade 
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K aneben, weshalb gerade Deutſchland davon verſchont 
Sten müßte. Damit fol nun aber nicht geſagt fein, daß die 
fende mit muhamedaniſchem Fatalismus hingenommen werden 
lachen und daß man nicht weiter nach etwa begangenen Fehlern 
Amy rf. Es giebt Fehler, mit denen man, nachdem ſie 
Aber 4 begangen, auch für die Zukunft rechnen muß; es giebt 
leber uch ſolche, die ſich rückgängig machen laſſen. Wenn der 
fr ong vom Reichskommiſſariat zur Civilverwaltung in Oft: 
te geübt und fomit ein Fehler war, ſo läßt ſich daran 
ang chebliches nicht mehr ändern; wohl aber können die Wir: 
benen dieſes Schrittes gemildert werden. Von Oſtafrika her 
Aug, Klagen über zu viele Erlaſſe und die allzu reichliche 
ge n eibung neuer Steuern. Es iſt anzunehmen, daß die Re⸗ 
U dien Über dieſe Klagen nicht ebenſo leicht hinweggehen wird, 
ani in einem Theil der Preſſe geſchieht. In unſerer oſt⸗ 
man ſchen Kolonie ift eben noch alles im Werden begriffen; 
lese Gus ſich dort erſt an das neue Regiment gewöhnen und 
duden. ohnung darf der Bevölkerung nicht allzu ſehr erſchwert 
dap er Herrn v. Wiſſmann wird man nicht abſtreiten können, 
Nenn ebenjo ſehr verftanden hat, den Aufſtand kräftig 
llarerfen, als die Bevölkerung allmählich in die neuen 
überzuführen. Deshalb kam auch ſeiner Zeit die 
dern on der Ernennung des Freiherrn von Soden zum 
bie geur von Oſtafrika, wodurch Herr von Wiſſmann in die 
4 dag gie zurückgedrängt wurde, einigermaßen überraſchend. 
ö Unpp ua ingsgefuch von Wiſſmanns ift ja mit den üblichen 
den. eitsrückſichten motivirt. In Wirklichkeit werden ſich 
lauen Berber täuſchen, daß Herr von Wiſſmann unter den 
len hat Bältniſſen die Luft und Liebe zum Kolonialdienſt ver⸗ 


bee. 
lg, ade ihn gehen. Hoffentlich wird man indeß in Zukunft 
Un äfte feſter an den Dienſt des Vaterlandes zu ketten 


1 1 en Politifde Tagesſchau. 

f laß 5 ernſte Mahnung richtet die „Kreuzzeitung“ aus 
0 de kon, Reichstagswahl in Stolp⸗Lauenburg 
mer denſervative Partei: „Gewiß leiden die Konſervativen 
N Wirkungen mancher unpopulärer Geſetze. Das Alters⸗ 

die läldengeſeb ſteht dabei in erſter Linie. Es paßt nicht 
chen Verhältniſſe des Oſtens; daß es dort zunächſt 


roaſter. 
Nach dem 5 * Craw fort. 
— — Machdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

lebe der König,“ erwiderte ſie in der konventionellen 
ſe des Hofes. 
möglich,“ ſprach der König ernſt. „Da ich täglich 
go wir allen Seiten höre, ſo muß es wohl wahr ſein. Doch 
Wage min Dir zurück. Jede Lüge muß einen Zweck haben. 
lüuſch mie denn, was Du zu gewinnen dachteſt, als Du mich 
m Delde werſuchteſt“ 
Ne lachten über die Frage; des Königs gute Laune war 
ante holte den dem Fuße entfallenen Schuh heran 
ter ich ſagte, war wahr, und wiederum auch nicht. Ich 
n, 2. geweint; doch als ich des Königs Schritte vers 
Wehn emmte ich der Thränen Lauf. So ſah mein Herr die 
t 


„Ewi 
Mute 
U „Se 
len 


aber nicht das Weinen. Was der Zweck war — 
ol, „Ich 5 zu gewinnen, die Thränenſpuren zu verwiſchen.“ 
Un, habe 8 die Urſache der Thränen,“ ſprach er nun ernſt, 
5 Über e verſchuldet. Vergieb mir, o Fürſtin, ich bin haflig 
an, enke meine Befehle nicht zweimal.“ Fragend blickte fie 
den iche eilends ſandte ich ihn weg,“ fuhr der König fort, 
Nel mir überlegt, ſo hätte ich ihm Zeit gelaſſen, Dir 
ae ſagen. Es war nicht recht — in 12 Tagen iſt er 
e 
Na un ſchwieg, ſie empfand bitter, daß nicht Zoroaſters 
Ike Geda ihren Schmerz hervorgerufen; daneben tauchte in 
mente auf, ob der König ihn ſortgeſchickt habe, um in 
age gebende e ihr Herz zu beſtürmen. Dem letzten Gedanken 
n „fragte ſie: 

Ak ak ſchickteſt Du ihn und keinen anderen?“ 

9 Kinfag, ich keinen treueren Boten als ihn habe,“ entgegnete 


„Ich da $ te 
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hob nun Nehuſta an, 


aran iſt nun nichts zu ändern, es wird und muß' 
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große Unzufriedenheit hervorrufen würde, ift von den Abge- 
ordneten der Öftlihen Provinzen, wie man jetzt ſieht, mit vollem 
Recht vorausgeſagt. Die Ausſicht auf die neue Landgemeinde⸗ 
Ordnung wird auch das Ihrige gethan haben. Es kann endlich 
zugegeben werden, daß die Mißernte, von der gerade die Kreiſe 
Stolp und Lauenburg in dieſem Jahre betroffen worden, auf 
die Stimmung der bäuerlichen Bevölkerung einen überaus un⸗ 
günſtigen Einfluß geübt haben mag; der eigentliche tiefere Grund 
für die jüngſten Wahlniederlagen der Konſervativen aber liegt 
an anderer Stelle: in dem Opportunismus und Quietismus, 
welche unter der Herrſchaft der Kartellpolitik in der konſervativen 
Partei die Oberhand erlangt haben. Wir unterlaſſen es, Einzel⸗ 
heiten zur Begründung dieſer Behauptung, ſei es aus dem in 
Rede ſtehenden Wahlkreiſe, ſei es aus der Geſchichte der Partei⸗ 
leitung, anzuführen. Wer in der konſervativen Partei ſteht, 
weiß ohnehin, welche Thatſachen und Vorgänge der letzten Jahre 
wir dabei im Auge haben, und verſteht es, wenn wir in dieſem 
ernſten Augenblick, vielleicht in elfter Stunde, noch einmal die 
dringende Mahnung an die konſervative Partei zu eifriger agi⸗ 
tatoriſcher wie organiſatoriſcher Rührigkeit und zielbewußter 
Selbſtſtändigkeit richten.“ 

Ein nicht unberechtigtes Aufſehen erregt in den Reichs 
landen ein Artikel des „Schwäb. Merkur“ über eine den 
oberelſäſſiſchen Großinduſtriellen gewährte Aus⸗ 
nahmeſtellung. Dieſe ſoll darin beſtehen, daß den ausge— 
wanderten Fabrikantenſöhnen, nachdem ſie in Frankreich 
ihrer Militärpflicht genügt haben, im Gegenſatz zu den für die 
übrige Bevölkerung geltenden Beſtimmungen der ſtändige Auf⸗ 
enthalt im Lande geſtattet worden ſei und daß man ſie ſpäter 
ſogar zur Naturaliſation zugelaſſen habe. Auf Grund der 
von unterrichteter Seite eingezogenen Erkundigungen hat die 
„K. Z.“ folgendes feſtgeſtellt: Der Thatbeſtand iſt richtig, wenn 
es ſich nur um eine ſehr kleine Anzahl von Fällen handelt. 
Sämmtliche Fälle ſtammen aus der Zeit Manteuffels, zu deſſen 
Regierungsſyſtem es gehörte, durch kleine Gefälligkeiten zunächſt 
die Notablen für die deutſche Sache zu gewinnen und dann 
durch deren Einfluß auf die große Maſſe der Bevölkerung ent⸗ 
ſprechend einzuwirken. Wie man weiß, haben die an dieſes 
Syſtem geknüpften Hoffnungen ſich in keiner Weiſe erfüllt: die 
Notablen haben die ihnen unverdientermaßen entgegengebrachte 
Zuvorkommenheit zwar gern angenommen, hinterher aber ins 
Fäuſtchen gelacht und ſich nicht einfallen laſſen, durch ent⸗ 
ſprechende Gegenleiſtungen ihren Dank zu erweiſen. Dagegen 
hat dieſes Verfahren beim großen Haufen, der die betreffenden 
Beſtimmungen nur auf die minder Wohlhabenden angewandt ſah, 
nur Erbitterung hervorgerufen. Angeſichts dieſes augenſchein⸗ 
lichen Mißerfolges iſt unter der jetzigen Verwaltung in keinem 
einzigen Falle den ausgewanderten Fabrikantenſöhnen eine Aus⸗ 
nahmeſtellung bewilligt worden. Die unter Manteuffel meiſt 
perſönlich geſtatteten Ausnahmen find ſeither aufrecht erhalten 
worden; es darf als Ehrenſache gelten, daß an dem, was ein 
Statthalter als Stellvertreter des Kaiſers feierlich verſprochen 
hat, nicht gerüttelt wird. Anders wäre es natürlich, wenn 
die ausnahmsweiſe auf deutſchem Boden Geduldeten durch 
ihr politiſches Verhalten Anſtoß erregen würden. Sobald 
es ſich darum handelt, die Verhetzung der Menge zu verhindern, 


geblich aus ſeinem Antlitz zu leſen verſuchte, ob er im Ernſte 
geſprochen. f 

„Du dachteſt,“ ergänzte Darius, „ich habe ihn auf immer 
fortgeſchickt, um Dich zu gewinnen. Natürlich war der Gedanke, 
aber falſch. Die Sendung war eine Nothwendigkeit. Wenn Du 
es wünſcheſt, ſo verlaſſe ich Dich jetzt und will Dein Antlitz bis 
zu Zoroaſters Rückkehr nicht mehr ſehen.“ 

Nehuſta erröthete, ſie traute kaum ihren Ohren. 

„Vielleicht — wäre das — das Beſte; das heißt —“ fie 
konnte den Satz nicht vollenden, Darius erhob ſich. 

„Lebe wohl, Fürſtin, es ſei, wie Du es wünſcheſt,“ ſprach 
er ernſt. Bleich, mit zuſammengepreßten Lippen, ſchritt er der 
Thür zu. 

Einen kurzen Augenblick zögerte Nehuſta, da wurde ihr die 
ganze Seelengröße des jungen Königs, vor deſſen Befehl die 
Welt ſich beugte, klar; raſch eilte ſie ihm nach und ließ ſich vor 
ihm auf ein Knie nieder. 

„Nein, nein,“ rief ſie laut, „möge der König ſeiner 
Dienerin nicht zürnen; möge der Herrſcher über alle eine Bitte 
erhören.“ 

„Sprich, o Fürſtin; ich verſpreche Dir Gewährung, 
ſie in meiner Macht ſteht.“ 

„Ich möchte —“ ſie ſtockte und tiefe Röthe übergoß das 
Antlitz, „kaum weiß ich, was ich will, nur danken möchte ich 
Dir Deine Güte. Ich war unglücklich, Du haſt mich getröſtet. 
Nicht meine ich, es ſei das Beſte, daß der König mir ſeinen 
Anblick entziehe.“ Ihre Stimme war zu leiſem Geflüſter herab⸗ 
geſunken, doch vernahm ſie der König und deutete ſie richtig. 
Faſt demüthig fragte er: „Soll ich morgen zu derſelben Stunde 
kommen, Fürſtin?“ 

„Der König weiß, daß der Garten ſtets voll von den Frauen 
des Hofes iſt,“ erwiderte Nehuſta zögernd. 

„Fürchte nichts, Dein ſoll der Garten ſein; 
Suſas ſtehen andere Gärten offen. 
Mittagsſtunde ſehe ich Dich wieder.“ 


wenn 


den Frauen 
Lebe wohl, morgen um die 
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müſſen ſelbſtredend alle andern Rückſichten in den Hintergrund 
treten. 

Wie die „Münch. Allg. Ztg.“ mittheilt — und der „Reichs⸗ 
anzeiger“ übernimmt dieſe und die nachſtehenden Mittheilungen, 
ſo daß man darin wohl eine Beſtätigung erblicken kann —, 
ſind in einer am Sonntag Abend abgehaltenen Konferenz 
der deutſchen und italieniſchen Bevollmächtigten 
in München die bezüglich der Vertragsverhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Italien noch ſchwebenden Diffe⸗ 
renzen zur Erledigung gebracht worden; daſſelbe ſei in aller⸗ 
nächſter Zeit bezüglich der öſterreichiſch⸗italieniſchen Verhandlungen 
zu gewärtigen. Die nächſten Tage werden der Redigirung der 
Vertragstexte und der Zolltarife gelten, worauf die Paragraphirung 
erfolgen wird. Inbezug auf die Verhandlungen Deutſchlands 
und Oeſterreich-Ungarns mit der Schweiz giebt man ſich, wie 
daſſelbe Blatt mittheilt, in Wien der Erwartung hin, daß dieſe 
noch im November beginnen und raſch zu Ende geführt werden 
dürften. Wie man weiter aus Wien meldet, halten die Regie⸗ 
rungen von Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn an der Hoffnung 
feſt, daß das Syſtem der neuen Handelsverträge, wie geplant 
war, am 1. Februar 1892 in Kraft treten werde. Es werde 
vorausſichtlich möglich ſein, bis Mitte Dezember auch mit Serbien 
zum Abſchluſſe zu gelangen, nachdem der Vertrag mit Italien 
vereinbart ſei. 

An dem Feſte, welches anläßlich der Eröffnung einer 
kurzen Eiſenbahnſtrecke in der Nähe der deutſchen 
Grenze in Buſſang ſtattgefunden und wobei Mͤline und 
Ferry Revanchereden gehalten hatten, waren auch 2 
elſäſſiſche Fabrikanten, Gros und Dreyer, betheiligt ge- 
weſen. Es war das mit Recht in der deutſchen Preſſe monirt 
worden, und die Regierung hatte über die Sachlage Erhebungen 
anſtellen laſſen. Auf Grund derſelben ſoll Gros, welcher weder 
Deutſcher, noch Franzoſe, ſondern Schweizer iſt, ausgewieſen, 
und Dreyer des Ehrenamts als Ergänzungsrichter entkleidet 
werden. Es wird das hoffentlich eine Lehre für diejenigen Elſaß⸗ 
Lothringer ſein, welche in der Aufhebung der Paßzwangsmaß⸗ 
regeln ein Zeichen der Schwäche der deutſchen Regierung erblicken 
zu dürfen glaubten. 

Nach Marſeiller Berichten meldet die am Sonntag dort ein⸗ 
getroffene Kameruner Poſt, welche der franzöſiſche Dampfer 
„Thibet“ gebracht hat, daß augenblicklich drei deutſche Ex⸗ 
peditionen nach dem Innern Afrikas unterwegs ſind, 
deren eine das Land Abo zum Ziele hat, während die zweite 
durch Benueland dem Yola- und Tſchadſee zuſtrebt, und die 
dritte in Schanga den Franzoſen zuvorzukommen ſucht. Die 
katholiſchen und proteſtantiſchen Miſſionare ſind bis zum neunten 
Breitengrade und dreizehnten Längengrade vorgedrungen, wo ſie 
auf Muhamedaner ſtießen, die unter engliſchem Schutze zu ſtehen 
behaupten. Dies hinderte die deutſchen Miſſionare nicht, Sta⸗ 
tionen zu errichten. 

Aus Petersburg wird dem „Standard“ gemeldet, daß die 
Verſuche Frankreichs und Rußlands, den franzöſi⸗ 
ſchen Handel zu begünſtigen, auch eine Folge der neuge⸗ 
backenen ruſſiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft ſeien. Frankreich ſoll 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht haben, gegen deutſche 
Handelsreiſende, die beſchuldigt werden, ihre eigenen Waaren für 


Er blickte ihr in die Augen, ſchweigend ergriff ſie ſeine 
Hand und legte ſie ſich auf die Stirn. Bald war ſein Tritt 
auf den Pfaden unter den Roſen verhallt. Sie trat hinaus in 
die helle Sonne, wie geblendet, als ob eine bis jetzt noch unver⸗ 
ſtandene Wandlung über ſie gekommen, ſtand ſie da; lächelnd 
tauchte ſie das Antlitz in die blühenden Roſenbüſchel. Vergeblich 
ſuchte fie ſich über ihre Gefühle Rechenſchaft zn geben; das Ge⸗ 
fühl der Freiheit und Sicherheit herrſchte vor; bis zu Zoroaſters 
Rückkehr nach 12 Tagen war der herrliche Garten ihr. Aber 
der Brief? Er war wohl nur eine Fälſchung. Die tückiſche 
Atoſſa wollte Zoroaſter für ſich; ihr ſollte er entriſſen werden 
wenn ſie nun Darius, der nicht wie der Herrſcher der Welt, 
nein der wie ein Bruder zu ihr geſprochen, von dem Geſchehenen 
unterrichtete? So ſanft er war, ſo wild und ſtreng konnte er 
auch blicken. Konnte ſie an Atoſſa, die ihr ſo bitter wehe ge⸗ 
than, gerächt werden? 


Dieſe genoß einſtweilen ihren Triumph, ſchon war ſie da⸗ 
von unterrichtet, daß der König Nehuſta in dem Sommerhauſe 
beſucht hatte; wenn er am nächſten Tage wiederkam, ſo wollte 
ſie auch erſcheinen und durch ſchlau geſtellte Worte und An⸗ 
ſpielungen der Nebenbuhlerin weitere Qualen bereiten. Das 
war ſchon ganz hübſch, doch hatte die Sache auch ihre ernſte 
Seite. Stundenlange Zuſammenkünfte des Koͤnigs mit Nehuſta 
lagen nicht in ihrem Plane. Daß dieſe, ſelbſt wenn ſie Zoro⸗ 
aſter liebte, den Anträgen des Königs Widerſtand entgegen zu 
ſetzen vermöchte, war für ſie unfaßlich. Er nahm ſie alſo zum 
Weibe und dann mußte fie vernichtet werden; das ſtand feſt. 


Am Abend deſſelben Tages ſpeiſte der König bei der Köni⸗ 
gin zu Nacht; er hatte ſich aller Ceremonie entledigt, ſie waren 
allein. So hielt denn die Königin die Gelegenheit, das Ge⸗ 
ſpräch auf die hebräiſche Fürſtin zu bringen, für günſtig. Der 
Atoſſa griechiſches Gewand gefiel dem Könige, er ſprach es aus. 
„Soll ich Nehuſta ein gleiches ſenden?“ fragte ſie mit ſüßem 
Lächeln. „Sie bedarf keiner Verſchönerung, um meinen Augen 


franzöſiſche zu verkaufen, vorzugehen. Es follen infolge deſſen 
Maßregeln gegen deutſche und öſterreichiſche Reiſende 
angeordnet worden ſein, unter dem Vorgeben, daß ſie dem 
ruſſiſchen Handel ſchaden. Alle fremden Hauſirer, die nicht 
einen fünfjährigen Aufenthalt in den Diſtrikten nachweiſen können, 
die ſie bereiſen, ſollen ſofort ausgewieſen werden. 

Bei den immerhin zur Zeit beſtehenden Zweifeln, ob Chile 
den Forderungen der amerikaniſchen Regierung frei⸗ 
willig nachkommen wird oder nicht, iſt eine Vergleichung 
der beiderſeitigen Streitkräfte nicht ohne Intereſſe. 
Die chileniſche Flotte beſteht, wie wir einer ausführlichen Statiſtik 
der „Times“ entnehmen, aus 3 Panzerſchiffen, 10 Kreuzern, 4 
Kanonenbooten und 20 Torpedofahrzeugen. Die in cileniſchen 
Gewäſſern befindlichen oder unverzüglich dorthin beſtimmten 
amerikaniſchen Schiffe ſind die „San Francisco“, „Baltimore“, 
„Boſton“, „Atlanta“ und „Yorktown“. Die „Newark“ wird 
ebenfalls verwendbar fein. Die „Miantonomah“ liegt in Brooklyn. 
Amerika iſt, da es weder Panzerſchiffe noch Torpedoboote beſitzt, 
im gegenwärtigen Augenblick demnach gegen Chile im Nachtheil. 
Aber dennoch könnte der Ausgang eines Kampfes, ſelbſt unter 
der Borausjegung des Anſchluſſes weiterer ſüdamerikaniſcher 
Staaten an Chile, nicht zweifelhaft ſein. Die außerordentlichen 
Hilfsquellen Amerikas befähigen es, ſich in kürzeſter Friſt eine 
allen Anforderungen der Neuzeit entſprechende Flotte zu ſchaffen, 
und dieſe Arbeit würde, falls Chile wirklich bei den erſten Zu: 
ſammenſtößen ſich ſiegreich behaupten ſollte, zweifellos mit der 
größten Energie ſofort in Angriff genommen werden. Ernſtliche 
Chancen können daher den Chilenen gegenüber den Vereinigten 
Staaten nicht zugeſtanden werden. a 

Deutſches Reich. 
Berlin, 3. November 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich geſtern ein vom Pots⸗ 
damer Kunſtſchloſſer Dietrich neu konſtruirtes Lanzengewehr vor⸗ 
führen. Heute nahm das Kaiſerpaar an der Hubertus-Parforce— 
jagd im Grunewald theil. 

— Prinz Heinrich zu Waldeck hat, wie aus Kaſſel gemel⸗ 
det wird, beim Landtag eine Rechtsverwahrung eingereicht, nach 
der er nach dem Erbprinzen der nächſtberechtigte Agnat des 
Fürſtenhauſes ſein will. 

— In unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß die in den 
nächſten Reichshaushalt einzuſtellende Forderung an einmaligen 
Ausgaben zum Zwecke der Verbeſſerung und Ergänzung des 
Artilleriematerials, insbeſondere für die Einführung eines Ein— 
heitsgeſchoſſes für die Feldartillerie, den Betrag von 110 Mill. 
Mk. ungefähr erreichen oder knapp überſchreiten dürfte. Die 
Deckung dieſer Forderung ſoll, der „Köln. Ztg.“ zufolge, im 
Wege der Anleihe erfolgen. Wie man hört, liegt der Militär⸗ 


etat bereits dem Reichsſchatzamt vor und dürfte nunmehr bald 


dem Bundesrath zugehen. 

— Wie die „Allg. RR.” erfährt, wird zur Zeit in den 
zuſtändigen Regierungskreiſen Straßburgs der Plan für ein 
kaiſerliches Jagdſchloß ausgearbeitet. Ueber den Ort, wo ein 
ſolches Platz finden fol, iſt genaueres noch nicht entſchieden, 
doch wird jedenfalls das Schloß im Diſtrikte des kaiſerl. Jagd⸗ 
geheges, unweit der Burg Nideck im Unter Elſaß erſtehen. 

— Im „Deutichen Kolonialblatt“ veröffentlicht der Gouver⸗ 
neur von Oſtafrika folgende Anzeige: „Am 17. Auguſt fielen 
im Kampf gegen die Wahehe, treu ihrer Pflicht gegen Kaiſer 
und Reich: Der Kommandeur der kaiſerlichen Schutztruppe von 
Zelewski, die Lieutenants von Zitzewitz und von Pirch, der 
Arzt Dr. Buſchow, Sergeanten von Tiedewitz und Thiedemann, 
Unteroffiziere Herrich und Schmidt, ſowie Lazarethgehilfe 
Hemprich und Büchſenmachergehilfe Hengelhaupt. Tief er⸗ 
ſchüttert betrauert das Offizierkorps und die geſammte Truppe 
den Tod des Kommandeurs, des im Krieg und Frieden bewährten 
Offiziers und wohlwollenden Vorgeſetzten, und den Verluſt ſo 
theurer Kameraden und braver Unteroffiziere. Den Gefallenen 
wird die Schutztruppe ſtets ein treues Andenken bewahren. Im 
Namen des Offizierforps der Schutztruppe: Freiherr v. Soden, 
kaiſerlicher Gounerneur von Oſtafrika.“ 

— Ein Londoner Telegramm meldet über Sidney, daß in 
Deutſch⸗Neu⸗Guinea drei Miſſionare von den Eingeborenen 
ermordet wurden. Weitere Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. 

— Wie die „B. P. N.“ hören, iſt es in Ausſicht ge⸗ 
nommen, in dem Geſetzentwurf über die Geſellſchaften mit 
beſchränkter Haftung ſowohl einen Mindeſtbetrag des Stamm: 
kapitals für die Geſellſchaft wie auch für die Stammeinlage jedes 


zu gefallen,“ war die wenig tröſtliche Erwiderung. „Du würdeſt 
ihr am liebſten eine indiſche Schlange zuſenden.“ 

„Gewiß“, antwortete die Königin, „Du kannſt doch nicht 
im Ernſt verlangen, daß ich eine Frau, die Du ſchöner findeſt 
als mich, nicht haſſe. Schade nur, daß fie den nüchternen per— 
ſiſchen Hauptmann Dir vorzieht.“ 

„Schade allerdings — Dein Glück. Was meinſt Du, ſoll 
ich ſie zum Weibe nehmen?“ 

„Nein“, erwiderte Atoſſa lachend. 

„Soll ich ſie denn mit Zoroaſter verheirathen?“ 

„Ebenſo wenig.“ 5 

„Nun, was ſoll ich denn mit ihr machen?“ 

„Sie erdroſſeln,“ war die Antwort. 

„Höre,“ ſprach der König, „ich kann Scherz vertragen, doch 
kann's auch des Scherzes zu viel werden. Thue Nehuſta nichts 
zu leide, ſonſt möchte für Dich das Ende aller Scherze gekommen 
117 Eine Bogenſehne würde Deinem weißen Halſe ſchlecht 

eiden.“ 

Die Königin biß ſich auf die Lippen; ſie wußte genau, 
wenn er im Ernſt redete. — 


10. 

Als die Königin am nächſten Morgen vor der marmornen 
Eingangspforte des Gartens erſchien, kreuzten ſich vor ihr zwei 
Speere und wehrten den Eintritt. Starr vor Staunen blickte 
ſie die beiden Wachtpoſten abwechſelnd an, vergeblich legte ſie die 
Hand auf die beiden Speere, ſie beiſeite zu ſchieben. Zornig 
tief ſie: „Hunde die Ihr ſeid, kennt Ihr die Königin nicht? 
Zur Seite.“ Doch keiner rührte ſich. „Schurkiſche Sklaven“, 
murmelte ſie, „heute Abend hängt Ihr am Kreuze.“ Sie wen⸗ 
dete ſich zum Gehen, zufrieden, daß niemand Zeuge des Auf⸗ 
tritts geweſen. 

Gegen des Königs Gebot gab es keinen Widerſpruch; ſie 
machte daher auch keinen zweiten Verſuch einzudringen. Dagegen 
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Geſellſchafters feſtzuſetzen. Der erſtere ſoll auf 20 000 Mk., der 
letztere auf 500 Mk. feſtgeſtellt werden. 

— Im Jahre vom 1. Auguſt 1890/91 wurden im preußi⸗ 
ſchen Staate an Jagdſcheinen ausgegeben 189 543 Stück (d. i. 
5270 mehr als im Jahre 1889/90). Von den ausgegebenen 
189 543 Jagdſcheinen entfallen auf die gegen Entgelt abgegebe⸗ 
nen 184 525 und auf die unentgeltlich abgegebenen 5018 
Stück. Von letzteren ſind 159 Jagdſcheine weniger verabfolgt 
worden, als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 
Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam betrug im 


September Januar bis Septbr. 
1891 „ 90 607 
1890 8702 72 435 
1889 7645 72 371 
1888 8637 79 952 
1887 8155 80 763 


Von den im laufenden Jahre ausgewanderten 90 607 Perſonen 
kamen aus der Provinz Poſen 15 468, Weſtpreußen 11 626, 
Pommern 7821, aus Bayern rechts des Rheins 7171, aus der 
Provinz Hannover 5232, dem Königreich Württemberg 5207, 
der Provinz Brandenburg mit Berlin 4407, Rheinland 3673, 
Schleswig⸗Holſtein 3415, aus dem Großherzogthum Baden 
3392, dem Königreich Sachſen 3093, der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau 2504, Schleſien 2172, Weſtfalen 1810, Oſtpreußen 
1627, aus der bayeriſchen Rheinpfalz 1600, dem Groß: 
herzogthum Heſſen 1599, der Provinz Sachſen 1482. Der 
Reſt von 7308 Perſonen vertheilt ſich auf die übrigen Gebiete 
des Reichs. 


Ausland. 

Krakau, 2. November. In der Station Granica wurden 
heute in ſämmtlichen Magazinen die Getreidevorräthe, ſowie die 
vorhandenen Kartoffeln revidirt und verſiegelt. Sie müſſen 
binnen vierzehn Tagen den Eigenthümern zurückgeſtellt werden, 
widrigenfalls fie konfiszirt werden. Auf anderen Grenzitationen 
fand der gleiche Vorgang ſtatt. 

Budapeſt, 3. November. Der Bukareſter Korreſpondent 
des „Peſter Lloyd“ berichtet über eine angebliche Aeußerung des 
rumäniſchen Miniſterpräſidenten Carp über das Verhältniß Ru⸗ 
mäniens zum Dreibund. Carp ſoll erklärt haben, der vertrags— 
loſe Zuſtand wäre ein Unglück für Rumänien. Was ihn an⸗ 
belange, ſo habe er ſtets für die Nothwendigkeit eines An— 
ſchluſſes an den Dreibund plaidirt; unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen ſei ſogar ein Vertrag mit Rußland weniger ge⸗ 
fährlich als gar kein Allianzvertrag. 

Nom, 3. November. In ſeiner Programmrede wird Rudini 
die Erhöhung der Finanzzölle, namentlich des Petroleumzolls, 
ankündigen und nachweiſen, daß dieſe und die mit Deutſchland 
und Oeſterreich abgeſchloſſenen Tarifverträge Italien ſiebzehn 
Millionen Lire jährlich an Zolleinkünften erwarten laſſen. 

Paris, 3. November. Dem „Gaulots“ wird aus Rom 
gemeldet, daß der Papſt bettlägerig ſei. Die Aerzte ſollen einen 
Darmkatarrh konſtatirt haben, der einen beunruhigenden Charakter 
trage. Die Zeitungen beſtätigen die Nachricht. 

Petersburg, 3. November. Nach einer Depeſche der „No⸗ 
woſti“ aus dem Gouvernement Kaſan iſt in den Kreiſen Zirvilks 
und Jandrinsk der Hungertyphus ausgebrochen. 

Waſhington, 2. November. Bei einer heute zwiſchen dem 
Präſidenten Harriſon und dem Staatsſekretär Blaine ftattgehab- 
ten Konferenz wurden verſchiedene von Egan eingelaufene Te⸗ 
legramme berathen. Es wurde, wie verlautet, beſchloſſen, den 
Chilenen eine angemeſſene Friſt zu geſtatten. Es wird ſeitens 
der Vereinigten Staaten bis zum Eintreffen der Antwort nichts 
gegen Chile unternommen werden. Man betrachtet dies als ein 
Zeichen des Friedens. 


Provinzialnachrichten. 

() Marienwerder, 3. November. (Verſchiedenes). Ein für das 
Innungsweſen bemerkenswerthes Erkenntniß wurde von einer Straf⸗ 
kammer gefällt. Ein Fleiſchermeiſter war angeklagt und geſtändig, einen 
Lehrling zu halten, obwohl er nach der Reichsgewerbeordnung der mit 
dem ſogenannten Lehrlingsprivilegium ausgeſtatteten Metzgerinnung 
nicht angehört. Das Gericht ſprach den Angeklagten frei, weil im Geſetz 
eine Strafandrohung für das verbotwidrige Halten von Lehrlingen nicht 
enthalten ſei. — Die neu erbaute ſogenannte Laſtenſtraße, eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen Höhe und Niederung, iſt ſeit einiger Zeit dem Verkehr 
übergeben worden. Derſelbe hat bereits gegen früher erheblich zuge⸗ 
nommen. — Unter Zuſtimmung des Magiſtrats hat die hieſige Polizei⸗ 
Wagen, welche nicht auf 


verwaltung nachſtehende Verordnung erlaſſen: 


durchſchritt Nehuſta täglich erhobenen Hauptes den Eingang und 
verſchwand in den Roſengebüſchen und täglich genau um die 
Mittagsſtunde ſalutirten die Wachtpoſten vor dem König, wie 
er den Garten betrat. Gegen die Königin war er ſo kalt und 
hart, daß ſie in Erinnerung an den letzten bedeutſamen Wink 
nicht einmal wagte, das Geſpräch auf die Schließung des Gar⸗ 
tens zu bringen. Nehuſta fühlte ſich, wenn auch nicht glücklich, 
doch zunächſt durch die völlige Freiheit, die ſie genoß, befriedigt. 
Des Könige Geſchenke wies ſie ſtolz zurück; doch bald wurden 
ſeine ſich ſtets verlängernden Beſuche der Punkt, um den ſich 
bei ihr alles drehte. Sie erwartete ihn regelmäßig in dem acht⸗ 
eckigen Sommerhauſe; alle Etikette war verbannt, und in ein⸗ 
fachem ſchlichten Geſpräch floſſen die Stunden dahin. 

Seitdem Zoroaſter den Ritt nach Ekbatana angetreten, war 
inzwiſchen eine Woche verfloſſen; ſtumm und bleich ſaß der 
König neben Nehuſta. Auch ſie verſtummte, als ſie ihn ſo 
ſchweigſam, wie von inneren Kämpfen erſchöpft, daſitzen ſah. 
Nur das murmelnde Geplätſcher des Springbrunnens unterbrach 
die Stille. 

„Weißt Du, Nehuſta, daß ich jetzt eine der niedrigſten 
Handlungen meines Lebens begehe?“ ſo nahm Darius endlich 
in trübem Tone das Geſpräch wieder auf. 

Nehuſta erſchrak, ein Schatten flog über ihr Antlitz. „Sage 
lieber eine der günſtigſten!“ 

„Niedrig vielleicht nicht, aber thöricht,“ erwiderte der König 


un fügte nachdenklich das Kinn in die Hand — „vielleicht 
eides.“ 
Nehuſta errieth, was nun kommen werde. Ein unbeſchreib⸗ 


liches Verlangen, das Wort, daß er ſie liebe, von ſeinen Lippen 
zu hören, ergriff ſie. Er war ſo gut, ſo ehrenhaft, er warb ſo 
ehrlich und demüthig, da wo er nur zu befehlen hatte, daß ſie 
das vollſte Vertrauen in ihn ſetzen konnte, er werde, wenn er ſich 
einmal ausgeſprochen, niemals gegen ihren Wunſch darauf 
zurückkommen. 


Dieſelben werden 17 
Sakriſtei um 5 Uhr nachmittags durch Herrn Pfarrer Grund 


gehalten. auf 
Danzig, 3. November. (Irriges Gerücht). Die uns geſtebag die 
Grund der Angabe eines Feſttheilnehmers gemachte Mittheilung, n od i 
junge Ehegattin des Zimmermanns L. in Oliva, welche bei m dig. 
zeitsfeſte heftig erkrankte, ſofort geſtorben ſei, erweiſt ſich a N 
Wahr iſt allerdings, daß die junge Ehegattin plötzlich fe ch 


ſich ſpäter verhältnißmäßig ſchnell erholte und nun ihrer völlige m ein 


* 
ſo grauſames Geſchick bereitete, ein langes Leben in Geſundheit u 


daß in den letzten beiden Sitzungen der hieſigen Straftammen Mi 
Kinder ſich wegen ſtrafbarer Vergehen zu verantworten hatten Mn gen 
hohen Gefängnißſtrafen verurtheilt wurden. Zwei 13jährig Ebi 
5 „ 
überfallen und ihnen Geld abverlangt, andernfalls die beiden he je 
fallenen erſäuft werden ſollten. Die hoffnungsvollen Bengel e Habit 
6 Monate Gefängniß. Ein anderer 13jähriger Knabe aus 913 
wurde (man höre!) wegen Sittlichkeitsverbrechens in eine ömonatig 
fängnißſtrafe genommen und endlich erhielt ein 15jähriges Mädche 
während des Sommers die Stadt dadurch in eine gewiſſe Au 
verſetzt hatte, daß fie kleinen Kindern das Geld abnahm, für we 
Einkäufe beſorgen ſollten, 1 Jahr 3 Monate Gefängniß. M. 
wohl einmal aus dieſen Kindern? N. . rlole 
Elbing, 2. November. (Rentier Sube und ſeine Schweſter CN ade ber 
welche vor einer Woche ihrem Leben durch Erhängen ein Ende mach. 1 
haben ihrem Dienſtmädchen 400 und dem Diener 800 Mk. Dre 
Das Dienſtmädchen hatte erft vor einigen Wochen den Dienſt ange em 
Tags vor dem Selbstmorde hat die verwitwete Regierungsräthin eigerle 
Diener eine mit Geld gefüllte Börſe angeboten; der Diener verre ee 
jedoch die Annahme, da er trotz der gegentheiligen Verſicherung ale 3 
glaubt hat, daß feine Herrin ſich nur einen Scherz mit ihm 0% 


Til it, 2. November. (An den königlichen Oberpraſſpene dee 
Provinz Oſtpreußen, Herrn von Reibnitz zu Königsberg!) nue N 
ſonderbaren Adreſſe werden die Behörden vielfach aus der Tul er Hell 
derung mit Bittſchriſten beläſtigt. In den Schreiben wird der fu: 
„Oberpräſident von Reibnitz“ um Abhilfe und Unterſtützung in got 1 
Herr von Reibnitz iſt im Wahlkreis Tilſit⸗Niederung gewählt, Norden 
gänger in der Vertretung dieſes Kreiſes war bekanntlich der ver und: 
Oberpräſident Herr von Schlieckmann. Schon früher wurde DEF mel 
Ztg.“ berichtet, daß unter den einfachen Leuten, die ſich im algen u FT 
herzlich wenig um Politik kümmern, verbreitet worden ſei, Header Ben 
Reibnitz ſei der Nachfolger des Herrn von Schlieckmann als Obe ebe 
der Provinz Oſtpreußen, den müßten ſie als loyal geſinnte 0 
denn jetzt auch wählen. Und alſo thaten fie. Die Zuschriften 
Behörden beweiſen, welchen Umfang dieſe Art der Agitatio 
nommen batte. ung 145 

Aus der Provinz Poſen, 3. November. (Zu der Ernennicg one, 
Prälaten v. Stablewski zum Erzbiſchof von Poſen) bemerkt der , Mit 
folgendes: „Die Wahl eines Polen iſt ein Triumph unſerer 
verdanken ſie allein dem unbeugſamen Willen des heiligen dau 
welcher erklärt hat, daß er einen Deutſchen nicht beſtätigen wer ole , 
es der katholiſchen Welt nicht ſcheine, daß ein Pole, weil ape habe 


ls er einſchritt, ergriffen die Frevler zunächſt die Flucht, Ve daß de. 
dann aber plötzlich gegen ihn um und feuerten auf ihn, lohn, 
Förſter verletzt wurde. Darauf gab auch der Förſter Feuer 100 pam? 
alle drei Wildſchützen fo ſchwer, daß fie ſämmtlich in das Neu 

Krankenhaus haben aufgenommen werden müſſen. 


0 0 . 0 
4 e 4. Stovembet, Kara 
— Anſprache des Oberpräfidenten), Am Sonn ub 
Schluß der Verwaltungsrathsſitzung des Centralvereins med m ge⸗ 
Landwirthe vereinigten ſich ca. 40 Mitglieder deſſelben zu v nh 
meinſamen Mittageſſen im Rathskeller zu Danzig. An denselben des 
auch Oberpräſident v. Goßler theil, welcher hierbei in Erwideri ned 
ihm von dem Vorſitzenden Herrn v. Puttkamer dargebrachten 8 ö 
folgende Tiſchrede hielt: „Ich danke herzlich für Ihr freundli PIE 
trauen. Hier in meinem neuen Amte, in der mir altbekannten gen ; 
Weſtpreußen habe ich die Lebensluft gefunden, die mich wied bono 5 
macht und mir die Freudigkeit und Friſche wiedergiebt, die ! ie gl { 
beſaß, als ich 9"/, Jahre lang Landrath hier im Oſten war- lebte 
zählt zu der glücklichſten meines Amtslebens. Mit den Großen Mun 
in Freundſchaft und mit den Bauern in Liebe. Auch on oel 
empfand ich es als die größte Ehre und als Beweis verſtün h U 
lch nun 

1 a 
doch 

„Wohl ſcheint es, als ob's kein's von beiden h 2 0 f 
ſagt mir die Vernunſt, es ſei beides. Tag für Tag bebe 9 
bei Dir und betrüge mich mit dem Gedanken, ich vert f 
die Zeit bis —“ 

„Das iſt kein Betrug“, unterbrach Nehuſta 
ſie wollte Zoroaſters Namen nicht über ſeine Lippen „„ 
laſſen — „ich finde für meine Dankbarkeit keine Worte ich it 

„Ich habe zu danken, daß es mir geſtattet iſt, tegen 
Dir zu reden, daß es Dir Freude zu bereiten ſcheint/ 
komme —,“ er zögerte. 5 

„Und ift das thöricht oder schlecht?“ fragte fie lich 

„Mehr, als ich es mir einzugeſtehen wage. 
Tag für Tag, und Tag für Tag liebe ich Dich 
es verſchweigen? Du weißt es ja ohnedem. Du b 
vielleicht; denn Du liebſt mich nicht — Du bedauer 
ich den Erdkreis unter meinen Füßen rollen laſſen 5 
der Jongleur den Ball.“ N En 

„O möchteſt Du mich doch nicht lieben,“ ſpra nicht f * 
ernſt und ſchlug die Augen nieder; obgleich ihr Hen acken 85 
ihn ſchlug, erfüllten ſie dennoch ſeine Worte mit En ne.“ up 
„Deine Freundſchaft ift fat das Schönſte, was ich 7 Freu 

„Faſt,“ erwiderte der König bitter, „gewiß! ma, was 1 
ſchaft und die Liebe eines anderen iſt das Schön e, gehe N 
giebt. Ich wollte, daß ihm die Freundſchaft, mir vn De A 
gefallen wäre; daß Zoroaſter König und ich des a ne h 
fei. Alle meine Königreiche gäbe ich um das Wort © er welt 5 
Mund: Darius, ich liebe Dich. Ach, Kind, Du ee lee IR 
Liebe nicht, die hoch in den Himmel hinaufreicht ge auf“ 
als die tiefe See, die die ganze Erde umſpannt u 
nichts erblickt, als Dich allein!“ folgt) 

(Fortſetzung 


„Wie kannſt Du das, womit Du andere ſo glil 
ſchlecht oder thöricht nennen?“ fragte fie in unruhige 


baue h 
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8, jo oft die Bauern, wenn ich mit ihnen irgendwie zuſammen⸗ 
tale mich ihren „Herrn Landrath“ nannten. Ich hoffe an der Spitze 
hr Provinz in dem neuen Amte, in das mich der Wunſch und das Ver⸗ 
. N meines Königs berufen hat, dem Vertrauen der Landwirthſchaft 
melſprecen. Ich bin nicht bloß ein Landwirth, ſondern ſogar ein ab⸗ 
inter Landwirth; dieſer Tage habe ich einen ſchweren Schaden 
300 Fuder Getreide find niedergebrannt. Ich kenne aus eigener 
tung die mannigfachen Verluſte, denen ein Landwirth hier im 
5 beſonders ausgeſetzt iſt, ich weiß ſelbſt, wo die Landwirthſchaft der 
\ drückt, nur daß ich nicht immer zu ſagen weiß, wie der Schuh 
hie, igend gemacht werden lönnte. Trübe Jahre, ſchwere Zeiten hat 
iu beſtpreußiſche Landwirthſchaft genugſam durchzumachen gehabt, möge 
N bold die goldene Sonne in einer beſſeren Zukunft ſtrahlen“. 

Man GBerſetzung). Kaſerneninſpektor Schneider in Wittenberg ift 
horn verſetzt worden. 

9 > Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Die einſtweilige 


zuwaltung der Amtsvorſtehergeſchäfte des Bezirks Tannhagen iſt dem 
0 be leber von Parpart⸗Wibſch und die einſtweilige Verwaltung der 
lle esamtsgeſchäfte für dieſen Bezirk dem Lehrer Zodrow-Renczkau 
Ian den. — Der praktiſche Arzt Dr. Drewitz iſt zum Kaſſenarzt der 
Namen Gemeinde⸗Krankenverſicherung des Kreiſes Thorn ernannt. 
De N konigl. Landrath beſtätigt find: Der Amtsſekretär Güte zu 
1 4 als ftellvertretender Gutsvorſteher und Steuererheber für den 
Ihe ME Weißhof, der Beſitzer Grimm zu Steinau als Gemeindevor⸗ 
Yan,’ der Beſitzer Franz Pruszecki zum 1. Dorfgeſchworenen und der 
der 8. J. Wirth zum 2. Dorfgeſchworenen der Gemeinde Steinau. — 
eh eſirkshebeamme Anna Bogai iſt der Hebeammenbezirk Reneztau, 
Re aus den Ortſchaften Hohenhauſen, Berghof, Gniasdowo und 
I au, übertragen worden. 
der m Ruffiihe Ausfuhr). Die Petersburger „Börfenzeitung“ 
net das Gerücht, Oelkuchen von Leinſamen, Hanfſamen, Sonnen⸗ 
Namen dürften mit jedesmaliger Genehmigung des Finanzminiſters 
Irie Na denden ausgeführt werden, welche von dem inneren Bedarf 
Meiben. 
Mn Freiſinnige Regungen). Augenſcheinlich behagt manchem 
Ni, 1 finnsmann in Thorn das Verfahren der freifinnigen Führer 
* 0 Bde hier das Heft in den Händen halten, d. h. die Zeitungs⸗ 
ic ßen. Scheinen dieſe doch die Zeitverhältniſſe zu einem erfolg⸗ 
An orgehen nicht für günſtig zu halten, da fie ſich veranlaßt fühlten, 
IK u echſel in der Schriftleitung ihres Organs vorzunehmen und 
75 dumpun neuen Schriftleiter öffentlich ihren bisherigen freiſinnigen 
I. * erheblich einzuſchränken. Verſchiedene Glieder der Partei 
5 % top Gegenſatz hierzu gerade jetzt den Zeitpunkt gekommen, wo ein 
45 een zu Gunſten der unverfälſcht freiſinnigen Principien zu unter: 
PR 1 . Die „Danziger Zeitung“ des Herrn Rickert verleiht dem 
And 50 und den Wünſchen dieſer mit der Parteiſpitze Unzufriedenen Gehör 
aden in ihrer geſtrigen Nr. folgende Zuſchrift: 
der Sie 2. November. Die Vorgänge in oſtpreußiſchen Wahlkreiſen, 
op des Hofbeſitzers Dau in dem bisherigen hochkonſervativen 
b. d eiſe Stolp⸗Lauenburg über feinen konſervativen Gegner Herrn 
fein, ſten dürften den Freiſinnigen des Thorner Kreiſes ein Anlaß 
eis kindlich etwas hören zu laſſen“. Bekanntlich war der Wahl⸗ 
ue worn-Culm viele Jahre hindurch ſowohl im Abgeordneten: 
1 Min wie im Reichstage durch liberale Abgeordnete vertreten. Wir 
| Netter an Guſtav Weeſe, Profeſſor Bergenroth, Landgerichts⸗ 
5 tften Worzewski. Da kam die „neue Wirthſchaftspolitik“ des 
I ef 5 Bismarck, das Regime von Puttkamer; die Intereſſenpolitik 
- unden in unſerem Kreiſe eine Umwandlung der bis dahin be⸗ 
die en Verhältniſſe hervor. Zwei Parteien traten ſich gegenüber, 
I Vuſer ariſch⸗konſervative und die freiſinnige. Letztere unterlag, die 
* onſervativen behielten die Oberhand. „Konſervative Tanzkränzchen“, 
ie fen r Ausflüge“, „konſervative Stiftungsfeſte“, nicht zu ver⸗ 
1 den role Vortheile, welche Handwerker und Bauunternehmer bei 
N Ver auten erzielten und zu verlieren fürchteten, alle dieſe 
einen miſſe führten vor etwa 10 Jahren in unſerem Wahlkreiſe 
weſentlichen Umſchwung herbei. Es kommt hierbei noch in 
oder en, aß manche hervorragende freiſinnige Herren aus dieſem 
ae Grunde ſich von der Parteileitung zurückzogen; ihrem 
1 iu m folgten andere Männer, die auch „Rückſicht zu nehmen 
ahlver und ſo iſt es denn gekommen, daß der deutſch⸗freiſinnige 
open, ein nur noch dem Namen nach vorhanden iſt. In einer 
wieloſſe zwei Jahren ſtattgefundenen (I) Sitzung dieſes Vereins wurde 
! diesen bias alle Vierteljahre weitere Sitzungen abzuhalten und in 
uu 55 agesfragen zu beſprechen. Eine ſolche Sitzung hat denn 
* bertefunden, auf die Anberaumung einer zweiten wartet man 
ware ie gebens. Wir meinen, angeſichts der letzten Wahlergebniſſe 
3 — gerade die Zeit für unſere freiſinnige Parteileitung, mit 
iu Mr. Tra regeren Thätigkeit an die Oeffentlichkeit zu treten. Der 
i " bei Theil unſerer Arbeiter ſteht auf Seite der Liberalen. 
„te d at faſt, unſererſeits hierzu etwas zu ſagen und es ge⸗ 
h egenſatze, die in der freifinnigen Partei in Thorn zu Tage 
id dung e zu konſtatiren. Da aber die Zuſchrift eine arge Ver⸗ 
* etwa uthält und die Situation falſch beurtheilt, wollen wir uns 
j * wuagggaber mit derſelben beſchäftigen. Zunächſt müſſen wir die 
6 beben procene Zuverſicht, als ob der Wahlſieg des freiſinnigen 
5 ein Ein au in dem alten konſervativen Wahlkreiſe Lauenburg⸗Stolp 
dent, landniß der dortigen Wähler mit den freiſinnigen Partei⸗ 
en Rarten; als eitlen Wahn bezeichnen. Lediglich die Folgen des un 
8, le — wir ſprechen es offen aus — den größten Staats⸗ 
N rd Zeit zu Fall brachten, haben auch den Verluſt des bezeich⸗ 
Wut ent ativen Mandats verſchuldet. Die große Zahl der Wähler 
bend de weder nach rechts oder nach links und folgte in Lauenburg⸗ 
du amen Puttkamer, der mit der Kartellpolitik nicht in 
u. Mehr dis dracht werden kann, auch noch dann, als ſeinen Träger 
denken Amtsgewalt bekleidete, die der Freiſinn ſo ſehr fürchtete. 
Mane k wismus ſiegt dann überall, wenn er frei ſein reines Banner 
AN londern n. Nicht er iſt es alſo, der in Lauenburg ⸗Stolp unter: 
0 graf ie noch immer im Reiche gehandhabte Kartellpolitik, die 
* 0 beit nicht frei ſich entfalten läßt. — Gehen wir zurück. Unver⸗ 
1 ale 85 unſerer Erinnerung, als in Thorn, nachdem der Boden 
In bye 1 eſtrebungen durch die „Thorner Preſſe“ vorbereitet war, 
die Gründung des Konſervativen Vereins erfolgte. 
Ver damalige Erſte Staatsanwalt Feige leitete die kon⸗ 
ſaſen anmlung, deren Theilnehmerzahl der Schützenhausſaal 
gu mochte, mit vollem Geſchick. Wahrhaft erhebend war 
chluſſe der erfolgreichen Verſammlung wie aus einem 
ME dem vollen Herzen treuer Patrioten, der in Thorn bis 
oft vernommene Huldigungsruf auf den Kaiſer erbrauſte. 
ler die konſervativen Beſtrebungen, unter Führung hoch- 
ug; er ſich immer kräftiger entwickelnd, ſchritt die Partei 
leg. Da war kein ſchnödes, materielles Intereſſe, das 
, vereinigte, nein, hohe, vom nationalen Geiſte erfüllte 
kauf, für ones Mitgefühl für die barniederliegende deutſche Land- 
N bedroht en von dem ſpekulativen Großkapitalismus in ſeiner 
Qi Ütg.u 7 1 wackeren Handwerkerſtand, den die Zuſchrift an die 
km Stände Nbmäplic beſchimpft. Hand in Hand ſtanden die pro- 
age ihres zum Kampfe für ihre heiligſten Güter da, die letzten 
E es Eine heißgeliebten greiſen Monarchen verſchönend durch ihr 
ER eten für den feſten Beſtand des Staates. Iſt dies heute 
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anders geworden? Hat der Freiſinn ein Recht, zu hoffen, daß ſeine Zeit 
jetzt gekommen iſt? Wohl nicht, mögen auch noch allerlei Wolken manchen 
die Zeichen nicht erkennen laſſen, unter denen der konſervative, wahrhaft 
nationale Geiſt ſich weiter kräftigen, zum neuen Schwunge ſich erheben und 
alle böſen Mächte, die jetzt ſo eifrig daran arbeiten, das Fundament des 
Staates zu unterwühlen, ſiegreich überwinden wird. Wir ſehen ſie! 

— (Der Landwehrverein) hält am Freitag Abend bei Nicolai 
eine Verſammlung ab. 

— (Oper). Auf ihrer Weltreiſe gelangte Mascagnis einaktige Oper 
„Cavalleria Ruſticana“ auch nach Thorn. Es zeigt ſich bei uns wie 
überall, daß ſie kein Eintagserfolg war. Dieſe kleine Oper, welche die 
Gelegenheit dem Geiſte des Komponiften entlockt hat, wie der Stein dem 
Stahl den Funken, kann ſich eine Dauer verſprechen, annähernd der von 
Bizets „Carmen“. Dem anſcheinend wie faſt ſtets malträtirten Libretto 
liegt ein Trauerſpiel des italieniſchen Dichters Giovanni Verga zu 

runde. Den Begriff ländlichen Frohſinns, der bei einer „Bauernoper“ 
naheliegt, muß man freilich fallen laſſen. Die äußerſt ſcharfe Luft eines 
modernen Ehebruchdramas lagert über den Vorgängen, die auf dem 
vulkaniſchen Boden dee ſizilianiſchen Inſel mit unvermeidlicher Gewalt 
einen tragiſchen Ausgang nehmen. Die Geſchichte iſt die alte und immer 
neue: Die verlaſſene Geliebte, die Ehebrecherin, der Verführer und der 
Betrogeno, Liebe, Eiferſucht, Haß, Rache. Und die ſizilianiſche Rache des 
betrogenen Ehemannes, der im Meſſerzweikampf den Zerſtörer ſeines 
ehelichen Glückes erſticht, hat immer etwas apartes. Der tragiſche Vor⸗ 
gang hat zum Hintergrunde ein einfaches ſizilianiſches Dorf, über welchem 
ſoeben die Oſterſonne aufgegangen iſt. Der Komponiſt hat unverzagt 
die alten Formen aufgegeben und ſtrebt, ohne das Melodiſch-Schöne zu 
verlaſſen, doch auch mit großer Energie nach Naturwahrheit in Tönen. 
Den mächtigen Leidenſchaften entſprechend, die er ſchildern will, ſcheut er 
nicht vor energiſchen, zum geräuſchvollſten Fortiſſimo ſich ſteigernden 
Klangwirkungen zurück. Es liegt in ſeiner Muſik oft etwas Elementares, 
man ſteht unter dem Banne eines phantaſieſtarken Genies. Bei den 
Worten Santuzzas: „Verſtoßen bin ich, meiner Ehre beraubt,“ haben 
die Bäſſe eine Paſſage, als bebten ſie in wildem Zorn und Ingrimm. 
Sobald Turiddu das Mädchen verſtoßen hat und dieſes Unheil kündend 
zu Boden ſinkt, ſchwirren die Violinen eine Strecke lang wie der wilde 
Flügelſchlag aufgeſchreckter Sturmvögel, und ſchauervoll ängſtlich iſt ihre 
Wehklage, als Turiddu von der Mutter Abſchied nimmt und ſich zum 
Todesgange rüſtet. Das Pathos der Leidenſchaft, das tragiſche, ſcheint 
das eigentliche Feld Mascagnis zu ſein, die Ader des frohſinnigen Humors 
fließt bei ihm ſpärlicher. Die wenigen Nummern heiterer Färbung, das 
Auftrittslied des Alfio, ein Heimkehr⸗Chor der Landleute und das maſſig 
geräuſchvolle Trinklied ſtehen nicht auf der impoſanten Höhe derjenigen 
Nummern, in welchen ein tiefer, Herz und Gemüth bewegender und er— 
ſchütternder Gefühlsinhalt zu mächtigem, originell charakteriſtiſchem Aus⸗ 
druck gelangt. Wer Mascagnis Muſik ganz genießen wollte, that am 
beſten, ſeine Aufmerkſamkeit von der Bühne abzuwenden und auf das 
Orcheſter zu richten. Damit wollen wir durchaus nicht etwa ſagen, daß 
die Bühnenvorgänge nebenſächlich waren; im Gegentheil, der aus hieſigen 
Damen und Herren gebildete Chor war ſo vorzüglich geſchult, daß man 
ihm mit demſelben Intereſſe zuhören konnte, wie der Santuzza des Frl. 
Friſch und dem Turiddu des Herrn Armbrecht, aber unſere Marwitz⸗ 
Kapelle übertraf alles. Herr Operndirigent Schwarz, welcher den Taktſtock 
führte, hatte ſowohl Orcheſter als Chor ſo ſicher eingeſchult, daß der 
Geſammteindruck ein hervorragender war. Die Zurückhaltung des bis 
auf die letzten Plätze beſetzten Auditoriums erklären wir dadurch, daß 
die Zuhörer ihre Aufmerkſamkeit mehr dem ſchmächtigen Libretto, weniger 
dem Orcheſter widmeten. Nicht zu übergehen iſt auch unſere Artillerie⸗ 
kapelle, welche die fehlende Orgel durch Holzinſtrumente nach Möglichkeit 
zu erſetzen ſich beſtrebte. Die Koſtümirung war gut, die Szenerie 
jämmerlich. Die Mühe, ſich von der Bühne abzuwenden und nur dem 
Orcheſter zu lauſchen, war infolgedeſſen nicht allzugroß. — Die Oper ſoll, 
wie uns mitgetheilt wird, von denſelben Kräften auch in Graudenz ge⸗ 
geben und dann in Thorn wiederholt werden. 

— (JJohannes-Abende). Herr Johannes, welcher im April 
durch ſeine Vorträge beſonders in oſtpreußiſcher Mundart hierſelbſt 
außerordentlichen Beifall fand, theilt uns mit, daß er am nächſten 
Dienſtag und Mittwoch im Schützenhauſe wiederum Soireen geben wird. 
Herr Johannes hat ſich wie überall ſo auch Thorn mit einem Schlage 
derartige Anerkennung verſchafft, daß wir verſichert ſind, den Dialekt⸗ 
dichter und Recitator auch diesmal vor vollem Hauſe auftreten zu ſehen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten in der erſten 
Sache die Herren Landgerichtsrath Moſer, Landrichter Blance und die 
Landgerichtsräthe Neitſch und Graßmann, in den übrigen Sachen dies 
ſelben Herren mit Ausnahme des Herrn Landgerichtsraths Graßmann, 
an deſſen Stelle Herr Landgerichtsrath v. Kleinſorgen trat. Die königl. 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — Die erſte 
Sache betraf den Apotheker Felix Spira jetzt in Poſen, der ſich wegen 
fahrläſſiger Tödtung zu verantworten hatte. Am 14. Mai 1889 unter: 
warf ſich der Konditor Rudolf Tarrey aus Thorn einer Operation, welche 
von Herrn Dr. Szuman hierſelbſt unter Aſſiſtenz der Herren Dr. v. 
Rozycki und Dr. Jankowski ausgeführt wurde. Dr. Szuman ordnete 
zur Betäubung des Tarrey die Anwendung von Aethylum bromatum 
an, welches Mittel aus der Apotheke des Herrn Mentz hier, in welcher 
Angeklagter zu damaliger Zeit Proviſor war, geholt wurde. Nach An⸗ 
wendung des Betäubungsmittels fiel den operirenden Aerzten die Wir: 
kung deſſelben auf. Tarrey ſchlummerte nicht feſt ein, wie dies ſonſt zu 
geſchehen pflegt, und nach der Operation ſtellte ſich heftiges Erbrechen 
ein, welches fortgeſetzt anhielt. Die von Dr. Szuman verordneten 
Medikamente zur Verhinderung des Erbrechens waren erfolglos. Tarrey 
wurde immer ſchwächer und am Abend des nächſtfolgenden Tages trat 
der Tod, wie die Sachverſtändigen meinen, an Herzlähmung ein. Die 
Anklage macht den Angeklagten für den Tod des Tarrey verantwortlich. 
Sie behauptet, daß Angeklagter anſtatt des verordneten Betäubungs⸗ 
mittels Aethylum bromatum ein ſtarkes Gift „Aethylenum bromatum“ 
verabfolgt und daß die Einathmung dieſes Giftes den Tod des Tarrey 
verurſacht habe. Angeklagter beſtreitet die Anklage und meint, daß dem 
Tarrey irgend ein anderes ſchädliches Medikament beigebracht ſein muß, 
durch deſſen Wirkungen der Tod hervorgerufen iſt. Er habe der Ver⸗ 
ordnung gemäß nicht Aethylenum bromatum, ſondern Aethylum bro- 
matum verabfolgt. Die Beweisaufnahme vermochte ebenſowenig die 
Staatsanwaltſchaft, wie den Gerichtshof von der Schuld des Angeklagten 
zu überzeugen, worauf der Gerichtshof auf Freiſprechung erkannte. — 
In dem zweiten Falle waren der Zuckerfabrikdirektor Berendes aus 
Culmſee und der Zuckerfabrikaſſiſtent Dr. Brüche daher des Vergehens 
gegen die $ 135, 136, 146: Gewerbeordnung angeklagt. Der Fall hat 
allgemeines Intereſſe und dient zur Warnung für weite Kreiſe, die aus 
Unkenntniß gegen die bezeichneten SS noch oft fehlen. Die Anklage 
führt aus, daß die Angeklagten Perſonen unter 16 Jahren während der 
Nachtzeit in der Zuckerfabrik beſchäftigt und ſich dadurch des Ver⸗ 
gehens gegen die genannten 8s ſchuldig gemacht hätten. Direktor 
Berendes beſtreitet ſeine Schuld. Er habe ſich um die Einſtellung 


der Arbeiter bei dem großen Betriebe nicht kümmern können, viel⸗ 
mehr hätte dieſe Dr. Brüche eingeſtellt. Dr. Brüche dagegen führt 
an, daß er das Alter der in Frage ſtehenden Perſonen nicht gewußt 
habe. Er habe die Arbeiter durchweg auf älter als 16 Jahre geſchätzt. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Erſtgenannten zu 100 Mk. Geldſtrafe, 
ſprach dagegen den Dr. Brüche frei. — Die Arbeiterfrau Emilie 
Marquardt aus Podgorz erhielt wegen Hehlerei 3 Tage Gefängniß. — 
Der Schloſſergeſelle Karl Schwartz aus Culmſee wurde wegen ſchweren 
Diebſtahls mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. 

— (Ein hieſiges Dienſtmädchen) zog ſich am Sonntage die 
Kleider ihrer Kollegin an und beſuchte dann verſchiedene Tanzlokale. 
Die Staatskleider hoben ihr Selbſtgefühl derart, daß ſie den Beruf eines 
Dienſtmädchens für unwürdig erachtete und in ihren Dienft nicht zurück⸗ 
kehrte. Die Polizei hatte jedoch eine andere Meinung und verhaftete 
geſtern die Diebin. 

— (Influenza). Unter den Pferden des Gutes Brunau iſt die 
Influenza ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Friedrichſtraße, ein 
goldener Ring mit rothem Stein auf dem Wege von Grünhof nach der 
Ziegelei. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,05 Meter unter Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit 
einer Ladung Stückgüter, Reis, Petroleum, Honig, Heringen, Palmbl 
und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig reſp. Bromberg. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Spiritus und 
leeren Petroleumfäſſern nach Danzig, die Dampfer „Graf Moltke“ mit 
einem beladenen Faſchinenkahn nach Kurzebrack und „Coppernikus“ mit 
einem unbeladenen Prahm nach Schillno. — Geſtern Nachmittag wurde 
die Dill'ſche Badeanſtalt von der Bazarkämpe durch den Dampfer 
„Coppernikus“ zum Winterhafen bugſirt. 


Mannigfaltiges. 

(Zahlungseinſtellung). An der Berliner Börſe er⸗ 
regte die Zahlungseinſtellung der alten Firma Hirſchfeld u. Wolff 
das größte Aufſehen. Betheiligt iſt faſt ausſchließlich Privat⸗ 
publikum. Die Patzenhofer Brauerei theilt mit, daß ſie bei der 
Firma 170 000 Mark Guthaben habe. Die Brauerei Landre 
hat 350 000 Mark Guthaben. Der Inhaber Anton Wolff iſt 
Kommerzienrath und Auffſichtsrathsmitglied vieler Aktiengeſell⸗ 
ſchaften; er bekleidete verſchiedene Ehrenämter. Die Aktien der 
Patzenhofer Brauerei waren geſtern 18 pCt., diejenigen der 
Brauerei Landre 23 pCt. niedriger. N 

(Den Zuhältern) dürfte mit der Zeit doch bange werden, 
denn die Strafkammern zeigen jetzt durch ihre Erkenntniſſe, daß 
ſie ſich auf dieſem Gebiete von „falſcher Humanität“ nicht leiten 
laſſen. So ſtand der Glaſergeſelle Ernſt Ueckermann unter der 
Anklage der Kuppelei vor der ſiebenten Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts I. Der noch nicht 20jährige Menſch hatte 
ein junges Mädchen geradezu zur Unſittlichkeit angehalten und 
daraus Kapital für ſich geſchlagen. Er führte ſie mit Vorliebe 
nach dem Thiergarten und beſchützte deren unſauberes Handwerk 
dadurch, daß er den „Wachtdienſt“ für dieſelbe übernahm. Ob⸗ 
gleich der arbeitsſcheue Menſch noch nicht vorbeſtraft iſt, bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt doch das höchſte Strafmaß von fünf 
Jahren Gefängniß und der Gerichtshof erkannte auf zwei Jahre 
Gefängniß. 

(Wegen Alleinſeins). Eine nahezu 60 Jahre alte 
Rentnerin in Berlin, welche in recht günſtigen Verhältniſſen 
lebte, wohnte bis vor kurzem mit ihrer gleichfalls unverhei⸗ 
ratheten Schweſter zuſammen. Letztere mußte, vom Wahnſinn 
befallen, in eine Anſtalt gebracht werden. Das nahm ſich die 
Zurückgebliebene derart zu Herzen, daß ſie trübſinnig wurde. 
Sie ſtürzte ſich aus dem vierten Stockwerk auf den Hof, wo ſie 
todt liegen blieb. 

(Ein ſchweres Schiffsunglück). Der chileniſche 
Dampfer „Millo“, der von Antwerpen nach Valparaiſo fuhr, iſt 
in der Magelhaens⸗Straße untergegangen. Siebzig Perſonen find 
dabei ertrunken. 

(Wie theuer iſt das Mädchen?) — Das hat in 
einem luſtigen Exempel der „Oberſchl. Anz.“ wie folgt ausge⸗ 
rechnet: In einem ſchleſiſchen Blatte findet ſich folgendes 
Heirathsgeſuch: „Ein junges Mädchen, 18 Jahre, Befitzerin 
eines einſtöckigen — Karouſſels, wünſcht die Bekanntſchaft eines 
ordentlichen Herrn von angenehmem Aeußern mit 1000 Mk. Ver⸗ 
mögen. Gefällige Offerten an Fräulein **, Karouſſelbeſitzerin, 
z. Z. in Goslawitz bei Oppeln. — Eventuell iſt das Karouſſel 
für 300 Thaler zu verkaufen.“ — Das Karouſſel mit Mädchen 
koſtet 1000 Mk., das Karouſſel allein 900 Mk., demnach das 
Mädchen allein 100 Mk. Bei den theuren Zeiten entſchieden 
nicht zu viel. 

Verantworllich für die Nedaktion: Döwald Knoll in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
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2 4. Nov. 3. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205— 205—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 203—25 204 —90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97-50 97—50 
Preußiſche 4% Konſols 105—10 105-10 
Polniſche Pfandbriefe 5 % m . . 62—50] 63—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 8 59— 60— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 93—90 94—20 
Diskonto Kommandit Antheile . 170-90 170-90 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 149— 1149—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 3 4173-301780 
Weizen gelber: November⸗ Dezember . 225— 227 —25 
rie Dane 228—50231— 
loko in Newyork. 3 — 1104—25⁵ 
ee looo 
ovem ber „23850239 —75 
November:Dezember . 3 238—50 239 —50 
i es, 233—20 234 — 
Rüböl: November ven. 61-60 61—80 
April⸗Mai BR 61—40 | 61—60 
Spiritus: 3 . 
50er loko „ a 5, 
er ſogs?d [ 
70er November 50—80 51—10 
70er April⸗ Ma „ 52.101 522 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 3. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 100 000 Liter. Gekündigt 70 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,50 Mk., nicht kontingentirt 52,75 Mk. 

Donnerſtag am 5. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 05 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 22 Minuten. 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5 % Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. November 1891. 


Der Magiſtrat. 
Die Urbeitgeber erinnere ich an 
Zahlung der rückſtändigen Beiträge. 


Der Kaſſierer 
der Allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Perpliess. 

Oeffentl. freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 6. Noveuber er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt fol⸗ 

gende Gegenſtände als: 
einen Eßtiſch mit 50 Einla⸗ 
gen, ein Sopha, zwei große 
eiſerne Kronen, eine kleine 
eiſerne Krone, eine broncene 
Krone, ein Mauerſpind, 
ſieben große Armlampen, 2 
Hängelampen, fünfzehn Bil⸗ 
Derrahmen, eine große Tonne 
mit Eiſenbeſchlag u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verſteigern. 
Thorn den 3. November 1891. 
Harwarde, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Cadelloſe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Magdeburger 


Sauerkohl 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Diesjährige Ernte 
Weizen-, Reis⸗ und 
Krakauer Gries, 
Hafer, Hirſe und Gerſtengrütze, 


Bahnen 
und ſehr gute Kocherbſen 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt billigſt 


Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Schon am 24. November cr. 


findet die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
Loſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000, 300 000 ꝛc. 
1 Alles baares Geld ohne Abzug!! 
7 5 inal⸗Loſe zur I. Klaſſe: ½ à Mk. 21, 

Js à Mk. 10,50, ½ à Mk. 2,50. Antheile: 
Mk. 1, 1:3 Mk. 2, ½ à 3,50. 
Als beſonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsſcheine a Mk. 3 an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern; mehrere Emiſſionen 
hiervon haben bereits reißenden Abſatz 
gefunden. Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, 

Thorn, Altſtädt. Markt. 


A. Hiller, Schillerstr. 17 Thorn. 
Zum Dekaliren von Damen- und Herren- 
kleiderſtoffen e empfiehlt ſich die 
Färberei, chem. Wäüſcherei, Maſchin⸗ 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. Bettfedern⸗ 
Meinigungsanſtalt 
A. Hiller, Schillerſtr. 17. 


Große Auswahl in 
eleganten Jagd-, 

SS Nut u. Korbwagen, 
Selbſtfahrer und Landauer 


in ſchöner Form und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen Preiſen. 

Neulackiren und Aufpolſtern ae 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 
Thorn, vis-a-vis dem Militärkirchhof. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


bein gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Zieht jedes Geſchwür 


Glieder, Wurm ꝛc. 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 

I Speicher m. Einfahrt verm. Geschw. Bayer. 


CHOGOLAI 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk 60 Pf. ver Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Dr. Musehold 
iſt zurückgekehrt. 
Friſche Bratheringe, 
87 5 Delikateßheringe, 
Normen. Matjes, 

Anchovis, 

Neunangen, 

Aal, Lachs und 
Hummern in Gelee 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


arl Mallon Thorn, 


Tuchhandlung 
und Maaß ⸗Geſchäft 
für feine Herrengarderoben. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel» 
mit 250 jährlich 
Schnitte mt. 1.25 
muſtern. = 75 Kr. 


Enthält jährlich über 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Zt95.-Katalog Nr. 5845). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — Wien |, Operngaſſe 5. 


H in feiner Damenſchneiderei 
Unterricht ertheilt in deutſcher und 
polniſcher Sprache Flora von Szydlowska, 

Baderſtraße 2. 
Rock⸗ und Taillenarbeiterinnen 
können ſich daſelbſt melden. 


Damen: wie Kinderkleider 


werden gutſitzend aufs e ver⸗ 

fertigt in auch außer dem Hauſe. 

M. Reinhard gen. Makowski, Modiſtin, 
Breiteſtraße Nr. 14. 


Ben: werden aufgezeichnet 


Breiteſtr. öl jetzt 23, 11 
im We des Herrn 5 — 


O, diese glück- 

ichen Menschen mit ihrem herrlichen 
het 

chen Sie nus nicht 

„icht! Ihnen ist se chr 


Y 
un 

iht hat und d. 

langung eines —— on 


Sie aber bei den mah rau r 
Name „H. Guth ler. auf jeder Rüchse steht "aa ich nur Zi 
dies Fab 77 157 garantiren kann. 

opf: Wo kann ich denn Gutbier’s Gerraunia- 
Pomade iklch echt Kaufen 7 


Arzt: Direct durch H. Gutbier's Kosme asche feln, 


Welln. eruburgerstr. 6. 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei se Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

. B. Salomon, Schillerſtraße. 


77 " 


Hänge. und 


Mit dem heutigen Tage habe den 


Publikum zur gefälligen Beachtung. 
außer dem Hauſe. 


leueingerichteten Bier⸗Ausſchauk der Sponnagel'ſchen Brauerei 


hierſelbſt übernommen und empfehle mein jetziges e dem geehrten 
. Reichhaltiger Mittagstiſch in und 


Laeechel. Neuſtädter Markt. 


Geſchüffsnerfegung. * 


Wegen Umzug mit meinem Ladengeſchäft zum 1. Dezember d. 
Schillerſtraße verkaufe mein Waarenlager beſtehend aus 


Tiſchlampen ſowie ſämmtichen Haus- und Küchen. 


J. nach der 


geräthen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Beſtes amerikaniſches Petroleum bei Abnahme von 


billigſt, Cylinder per Stück 5 Pf. 


5 Ltr. Mark 1,05. Glocken 


Kotze, Breiteſtraße. 


Culmbacher Das berühmte 
Königsberger n Conrad Kissling'ſche Breslau, 
8 an: 
Culmsee’er 1 Wickbolder, 
= in Gebinden und 
Grätzer Flaſcheu, 


beſte Qualitäten, empfiehlt 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. ar 


RER RER FE RG GL 


] 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollwerck Köln a. l. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerek’schte Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert. 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 

Stollwerck’ste Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


Börsen-Speculation 
mit beſchränktem Nifiko. 


Prämien-Geſchäfte ſind die ſicherſte und ſolideſte Spekulation, da der Verluſt ſtets 
auf den geringen Einſatz beſchränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt iſt. 


Proſpekte und Börſenberichte ſendet auf Verlangen 


ao 


Eduard Perl, Bankgeſchäft, 


Berlin C., Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 4. 


Als tüchtige Kochfrau 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
Kochfrau Opitz, Coppernicusſtr. 19. 


Bornz-Achmierfeife 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Eine kleine braune Hündin 


am 3. entlaufen. Abzugeben gegen Be⸗ 
lohnung Mellinſtraße 72, I. 
r in allen Dimenſionen hat 
Orainröhren billig abzugeben. S. Bry 
ie Kellerräumlichfeiten in unſerm 
D Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich K Sohn. 
ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


Schöner Pferdeſtall ſofort zu bern. 


in S. Krüger's Wagenfabrik. 


Eein möblirtes Zimmer 
für 1—2 Herren zu vermiethen. Näheres 
bei Brüske, Neu⸗Culmer⸗Vorſt. Conduktſtr. 40. 
unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 
Fein möblirte Wohnung 
für 1—2 Herren zum 1. November zu 
haben Schuhmacherſtraße 421. 
6 ut möbl. Zim. m. a. o. Kab., m. ſchöner 
Ausſicht, a. W. m. Burſchengel. v. ſof. 
zu verm. M. Borowiak, Bäckerſtr. 245/2. 
Ei gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
21 1 Paso Zimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 13 — 15. 3 Tr. 
PAR möbl. an auch getheilt, mit 
urſchengel. v. ſof. z. verm. Bankſtr. 2, 1 Tr. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. udn 173. 
E. möbl. od. unmöbl. Wohn. Gerſten⸗ u. 
Tuchmacherſtr. Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 
Ein freundlich möbl. Jim. 
von ſof. zu verm. Breiteſtraße Nr. 38. 
Möbl. Zim. v. ſogl. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Gut möbl. Gut möbl. Wohnung ;. v. Tuchmacherſtr. 6. v. Tüchmacherſtr. 6. 
Ein möblirtes Zimmer 
für 1—2 H. m. a. o. Penſion Strobandſtr. 15, II. 
Im. Z. m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12, J. 
1 möbl. Zim. billig z. verm. Bäckerſtraße 12. 
Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Heute e abend? 


So oöoooöo Kilos 


Eandwehe WA drei 
HauptversammluNd, 


am Freitag den 6. d. M. abd 
bei Nicolai. m Her 170 

hierauf Geſangsprobe zu 
abend und gemüthliches Beifammenli 
Zahlreicher Beſuch der Se 0 


CHAR 


Pa abends 8 uhr! 

10 Nicolai. f 

m der Bürgersoil 
Donnerſtag den 5. Novembe 


J. Sinfonie- (one! 


von der Kapelle des Be 
Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. 2 
Anfang präziie 8 1 
Numm. Sitzplätze 1,25, Erchplche 
Friedem#® 


1 
zeit 


Donnerſtag den 5. und Ö 
den 6. d. Mts. 


finden im Schützenhause 


Concert 


. ieh 
Weſtpr. Streich⸗ a Sa 
Quartett (3 Damen, 1 Here 
Geſangsduett ſtatt. 60 M6 
1 


Anfang 8 Uhr. Entree 
Billets im Vorver 
Pf. bei Herrn Cigardenhäe d 1 
G. Wendel 


Anders & 0% 
Drogen, Farben und Bari, — 115 
Grosses Wurstes>% 


. roßes Sutil 


bei A. Laeche- Ku 
NB. Jeden Tag friſche bn Ey 
Ninderfleck und Eisbein m. 


Sponnagelſſche Weh 0 
I. Nuftner s Wie! 


„Zum Län het, 
Jeden 8 von 7 
chene ul, 
15 


Friſche 
in 9 Guͤte, in 1 s 
Haufe empfiehlt A. D712 


Blut., Grütz und 


gun. 
friſche Blut⸗ Grüt 1 
& Eee ned 


gut möbl. Zim 3. v. 5 
Bromb. Vorſtadt 
iſt noch eine kleine Familienwo 
ruhige Miether abzugeben. be ale 
A. Burozykowski, Ger 
Al To nl 


(Fine Wohnung, Stube, 
5 
Fine Wohnung von 4 0 
& zu vermiethen. el Me 
2 miethen. un 
un 
Derrſchaftliche, 860 195 
in möbl. Sim. m. Rab. für u IT 
E zu 5 Junkerſtra aße mei 
nn 
ut möblirte Parterre 115 
mit Burſchengel. zu 15 


nebſt Zubh. ſofort derm ech 
kleine Wohnungen 1 nu B 1 
er A 7 
zu vermiethen Deuter, B mo a 7 
Kl. Wohn. zu verm. aa 14 97. 4 
Der 
in gut möblirtes Vor 
E Stallung und Burſche Ae 5 I 
zu vermiethen. Neuſtädt⸗ 10 
ſtraße 12, 2 Tr. (Artushof). 
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